
Der Bundesvorstand traf sich in
der Bildungsstätte Mosbach 
mit den Landesvorständen von
Baden-Württemberg und Bayern.
Sie hatten auch zwei Referenten
zu den Themen Ausstieg aus der
Kohleverstromung und Elektromo-
bilität eingeladen (Seite 2 und 7).

Die vergangenen Wochen waren
in der Vereinten Dienstleistungs-
gewerkschaft ver.di geprägt von
der Corona-Pandemie und ihren
wirtschaftlichen und sozialen
 Folgen. Andreas Fröhlich, Leiter

R E P O R T
Informationen für Mitglieder der Fachgruppe Industrie/industrielle Dienstleistungen im ver.di-Fachbereich 8 Juli 2020

Fachbereich A

I N D U S T R I E

Fo
to

: C
hr

. v
. P

ol
en

tzLiebe Kolleginnen
und Kollegen,

nachdem die Corona-Krise auch
in ver.di zu erheblichen Ein-
schränkungen geführt hat,
konnte der Bundesvorstand der
Fachgruppe Industrie/Indus-
trielle Dienstleistungen nun
wieder zu einer Sitzung in der
ver.di-Bildungsstätte Mosbach
zusammenkommen. Dorthin
eingeladen hatten die Landes-
vorstände der Fachgruppe in
Baden-Württemberg und Bay-
ern, die sich bereits seit einigen
Jahren zu gemeinsamen
 Klausurtagungen treffen.

Nach zwei sehr interessanten
Vorträgen zur Elektromobilität
und zum Ausstieg aus der

Kohle-Verstromung am ersten Tag
des Treffens diente die Zusam-
menkunft der drei Gremien der
Besprechung der künftigen Zu-
sammenarbeit von Bundesfach-
gruppe und Landesvorständen mit
der Fachgruppe Verlage, Druck
und Papierverarbeitung VDP auf
Bundes- und Länderebene sowie
der Gestaltung des heutigen Fach-
bereichs Medien, Kunst und In-
dustrie im geplanten übergreifen-
den Fachbereich A.

Der Bundesvorstand der Fach-
gruppe diskutierte anschließend
Inhalte und Rahmenbedingungen
der gemeinsamen Vorstandssit-
zung mit VDP im November in
Berlin. In Hinsicht auf eine künf-
tige Fusion der Fachgruppen gilt
es, die Schnittstellen zwischen
den Fachgruppen sowie die

 gemeinsamen Themen und Ziele
 herauszuarbeiten.

Die gesamte Veranstaltung in
Mosbach unterlag den besonde-
ren Hygienebedingungen für Kon-
ferenzen. Unser besonderer Dank
gilt daher den Kolleginnen und
Kollegen in der ver.di-Bildungs-
stätte Mosbach, die uns auch
unter diesen erschwerten Bedin-
gungen hervorragend unterge-
bracht, bewirtet und unterstützt
haben.

Aufgrund der durch Corona er-
lebten Umstellung auf mobiles
Arbeiten in vielen Bereichen
müssen wir uns auch auf neue
Ansprüche an die Arbeitsgestal-
tung einrichten, da das durch  
die Krise weit verbreitete  Home -
office auch bei den Arbeitgebern
zu neuen Konzeptionen führen
wird. Wir als Gewerkschaft müs-
sen dabei auf sichere, ergono-
misch und arbeitszeitlich im
Sinne unserer Kolleginnen und
Kollegen gestaltete Arbeitsbedin-
gungen achten.

Es gibt also viel zu tun, packen
wir’s an. Bleibt gesund! W

Mit kollegialen Grüßen,
Matthias Träger
Vorsitzender der Bundesfachgruppe 
Industrie/Industrielle Dienstleistungen

Perspektiven und Fusionen:
Viel Arbeit für die Fachgruppen

des Tarifteams im Fachbereich
Medien, Kunst und Industrie
sowie der Fachgruppe Industrie/
Industrielle Dienstleistungen
 berichtete von einer vielfach ge-
nutzten Corona-Hotline, von
 Regelungen zur Kurzarbeit, Ent-
lassungs wellen und den Existenz-
sorgen der Selbstständigen. Diese,
oft Solo-Selbstständige, sind in
ver.di zahlreich vertreten und
kommen aus vielen Branchen:
nicht nur aus Kunst und  Medien,
sondern auch aus dem Gesund-
heitswesen, der Bildung, der IT, 

Nach langer Corona-Pause endlich wieder zu-
sammen: Die Mitglieder des Bundesvorstands
der Fachgruppe Industrie/Industrielle  Dienst -
leistungen definierten bei ihrer Sitzung den

 Aufbau des künftigen Fachbereichs A und die
Zusammenarbeit mit der Fachgruppe Verlage,
Druck und Papier im jetzigen Fachbereich 8 als
wichtigste Aufgaben der nächsten Zeit.
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Tagen in Corona-Zeiten: Eine Ausnahmesituation fordert Aufmerksamkeit.
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dem Bauplanungs- und Ingenieur-
bereich oder dem Transport.

Der künftige Fachbereich A soll
sich aus den jetzigen Fachberei-
chen 1 Finanzdienstleistungen, 
2 Ver- und Entsorgung, 8 Medien,
Kunst und Industrie sowie 9 Tele-
kommunikation, Informations-
technologie, Datenverarbeitung
zusammensetzen. Beim nächsten
ver.di-Kongress im Herbst 2023
soll der neue Fachbereich A be-
schlossen werden. Diese Aussicht
prägt auch in den Landesbezirken
bereits die Arbeit. Sowohl in
Baden-Württemberg wie in Bay-
ern wird an einer Stellungnahme
zum Ende April verschickten Ent-
wurf des neuen Fachbereichs sta-
tuts gearbeitet. In Baden-Würt-
temberg soll der Haushalt bereits
den künftigen Kriterien weitest-
möglich angepasst werden. 

Die Stellungnahmen aus allen
Landesbezirken zum neuen Fach-
bereichsstatut sollten bis zur
nächsten Sitzung des Gründungs-
ausschusses Anfang September
vorliegen. Denn durch den Beginn
der nächsten Organisationswah-
len ist ein zeitliches Schema vor-
gegeben, damit alles in den Gre-
mien der verschiedenen Ebenen
bis zum Herbst 2023 beraten und
beschlossen werden kann. Die
Corona-Krise habe gezeigt, dass
die Digitalisierung der Gewerk-
schaftsarbeit zum Beispiel durch

Online-Konferenzen und entspre-
chende Schulungen auch für
 Ehrenamtliche energisch vorange-
trieben werden müsse, lautete der
Wunsch aus der Fachgruppe in
Nordrhein-Westfalen.

Werner Filipowski vom Industrie-
Bundesvorstand berichtete aus
dem Arbeitspaket Finanzen des
Gründungsausschusses (Seite 3).
Die Finanzen sollen sich an der
Arbeit der Gremien orientieren,
auch auf der Betriebsebene. Das
ist in der Fachgruppe Industrie
besonders für die Berufsgruppen
in der Geovermessung wie der
Augenoptik wichtig, da in der
Chemie- und Elektroindustrie
wegen des ver.di-Gründungs-Ver-
trags mit der IG BCE und der IG
Metall keine Mitgliederwerbung
in den Betrieben stattfinden darf.

Die nächste Sitzung des Bundes-
fachgruppenvorstands im Novem-

ber in Berlin wird gemeinsam mit
der Fachgruppe Verlage, Druck
und Papier organisiert. Deshalb
nahm die Besprechung  gemein -
samer Themen und Schnittstellen
für die künftige Kooperation
einen breiten Raum in der Diskus-
sion ein. Matthias Träger, Bundes-
vorsitzender der Fachgruppe In-
dustrie, sieht im Begriff „Industrie
4.0“ die Basis für einen  „inten -
siven Erfahrungsaustausch“, da
hier in allen Bereichen „erhebli-
che Veränderungen bevorstehen“.
Auch die Kurzarbeit in der Krise
zählt zu den gemeinsamen Erfah-
rungen. „ Vor allem die Druckin-
dustrie ist zum Exerzierfeld der
Arbeitgeber geworden, was Leih-
arbeit, Werkverträge, Ausgliede-
rung, Personalabbau und Tarif-
flucht betrifft“, erklärte Fröhlich.
Die Werkverträge sind zwar ge-
rade zum Thema des Bundesar-
beitsministers geworden, aller-
dings nur in der Fleischindustrie.

Der DGB hatte aber schon lange
gefordert, dass Werkverträge
nicht zum Instrument für  Lohn -
drückerei werden dürften,  egal in
welcher Branche. Auch in der
 Auto industrie entspreche der Um-
gang mit Werkverträgen nicht
immer den Formalien des Arbeits-
rechts, zeigten Berichte der Vor-
standsmitglieder.

Als weitere gemeinsame Interes-
sensgebiete bezeichnete Träger
die Sozialpolitik und die Zukunft
der betrieblichen Pensionskassen.
In nächster Zeit müssen aber
nicht nur die Themen, sondern vor
allem die Satzungen der beiden
Fachgruppen bearbeitet und zu-
sammengebracht werden. Denn
beide Fachgruppen hatten sich
bereits vor dem ver.di-Kongress
im Herbst 2019 auf eine baldige
Fusion verständigt. W

Susanne Stracke-Neumann

Weiter von Seite 1

Beim Ausstieg aus der Kohle-
verstromung hat sich ver.di
frühzeitig positioniert: Auf-
grund einer eigens in Auf-
trag gegebenen Studie hat
ver.di den Ausstieg befür-
wortet und auch in der
 Kohlekommission begleitet.

Das berichtete Thorsten Pfir-
mann, Betriebsrat beim Ener-
gieversorger EnBW, den Vor-

ständen in Mosbach per Video.
Dabei war es wichtig, auf die für
die Belegschaften wichtige Pla-
nungssicherheit zu achten, und
zwar für alle Mitarbeiter *in nen
von der Ausbildung bis zur
Rente, erklärte Pfirmann am Tag,
als der Bundesrat dem in der
Kommission erarbeiteten Kon-
zept endgültig zustimmte.

Wichtig ist dabei: Es kann kein
Kraftwerk abgeschaltet werden,
wenn mit den Tarifpartnern kein
Tarifvertrag abgeschlossen ist,
der alle diese Übergänge für die
Beschäftigten berücksichtigt.
Für die Älteren sind günstige

Energiewende

Ausstieg aus
der Kohle

Vorruhestands- und Altersteilzeit-
regeln vereinbart, die Jüngeren
können während des  Umwand -
lungs  prozesses eine Zwei-Jahre-
Freistellungsphase erhalten, um
sich innerhalb des Unternehmens
neu auf andere Arbeitsplätze zu
orientieren. 

Die Ausbildung, so Pfirmann,
habe sich in der Branche bereits
verschoben, zum Beispiel vom
Mechatroniker zum Anlagenme-
chaniker. Die Zahl der Auszubil-
denden sei bei EnBW gleichge-
blieben. 

Es gebe keine betriebsbedingten

Kündigungen, die  Planungs -
sicherheit reiche bis weit in die
2030er Jahre, eine „Wegratio-
nalisierung durch Werkver-
träge“ sei ausgeschlossen, er-
läuterte Pfirmann. Natürlich
habe auch ihm „das Herz geblu-
tet, das eigene Kraftwerk dem
Aus zu überantworten“, aber
wenn die Entwicklung mit Ver-
sorgungs- und Arbeitsplatzsi-
cherheit schneller voranschreite,
sei auch ein Ausstieg vor dem
vereinbarten Jahr 2038 möglich.
W

sus/ub

Mit Abstand und unter freiem Himmel konnten am zweiten Tag die drei Vorstandsgruppen
gemeinsam tagen statt in  benachbarten Räumen nur per Videoübertragung verbunden.

Fo
to

 U
lri

ch
 B

ar
ei

ß

2



Informationen für Mitglieder der Fachgruppe Industrie/industrielle Dienstleistungen im ver.di-Fachbereich 8 Juli 2020

Beim nächsten Bundeskon-
gress von ver.di im Herbst
2023 soll die Entwicklung
einer neuen Fachbereichs-
struktur ihren Abschluss fin-
den: Es sollen weniger, aber
größere Fachbereiche werden.
Dabei gehen die jetzigen Fach-
bereiche 1 (Finanzdienstleis-
tungen), 2 (Ver- und Entsor-
gung), 9 (Telekommunikation,
Informationstechnologie,
 Datenverarbeitung) und 8
 (Medien, Kunst und Industrie),
zusammen. Die  Gründungs -
ausschüsse bereiten diese
 Fusionen vor. 

Werner, du bist Mitglied im
Bundesgründungsvorstand für
den Fachbereich A und agierst
da für die Fachgruppe Indus-
trie/Industrielle Dienstleistun-
gen. Wie kommt die  Arbeit im
Gründungsvorstand voran?

Werner Filipowski: Wir sind gut
gestartet. Leider hat uns Corona
im Frühjahr eingeholt. Dadurch
war der Zeitplan nicht zu halten,
weil geplante Sitzungen nicht
stattfinden konnten. Das relativ
schnelle Umschwenken auf Video-
konferenzen konnte die abgesag-
ten Sitzungen nur bedingt kom-
pensieren. Auch mussten wir
feststellen, dass wir insbesondere
bei Formulierungsdiskussionen,
zum Beispiel, wenn es um Finanz-
und Personalausstattung geht,
Präsenzsitzungen brauchen, um
uns einfach besser austauschen
zu können. Gefühlt liegen wir hin-
ter dem Zeitplan, aber alle Betei-
ligten sind bestrebt, auch durch
häufigere Treffen, die Zeit wieder
aufzuholen.

Du bist auch im Arbeitspaket 1
Finanzen des Bundesgrün-
dungsvorstandes. Wie sieht es
da mit Vorschlägen aus, wie ist
euer Stand?

Wir haben einen ersten Entwurf
für die Finanzverteilung im neuen

Fachbereich A, einerseits für die
Personal- und andererseits für die
Sachkosten, als auch Mittel für
die Arbeit der Gruppen, hier
Frauen und Jugend, erarbeitet. 

Ich möchte es mal so formulieren:
Die Gremien, die arbeiten, wer-
den mit notwendigen Sach- und
Personalmitteln ausgestattet.
Feste Budgetsätze soll es nicht
geben, der Bundesfachbereichs-
vorstand soll im Rahmen der
Haushaltsplanung entscheiden.
Der Gedanke ist, das Geld soll der
Arbeit folgen. Ich glaube, da sind
wir auf einem ganz guten Weg.

Du bist auch Vorsitzender von
mti, einer Personengruppe, die
bisher im Ressort des Fachbe-
reichs 9 angesiedelt war. Wie
sieht es denn in der ganzen
neuen Struktur für Personen-
gruppen wie mti aus?

Im Augenblick haben wir aus mei-
ner Sicht das Problem, dass dort
noch keine konkreten Vorschläge
zur Einbindung und Betreuung
der Gruppe mti vorliegen. Es gibt
das Arbeitspaket 3, in dem sich
die Mitglieder insbesondere auch
mit dieser Aufgabe beschäftigten.
Wir sind intern als mti in Abstim-
mung über einen Entwurf, wie wir
uns zukünftig im Statut des Fach-

bereichs A wiederfinden wollen.
Bei der personellen und finanziel-
len Ausstattung sind wir als Quer-
schnittsaufgabe der ver.di von
„anderen Töpfen“ abhängig. Die
notwendige Klärung habe ich in
der letzten Sitzung des  Arbeits -
pakets 1 eingefordert. Grundsätz-
lich erwarte ich eine  gleich -
wertige Ausstattung wie die der
Fachgruppen im Fachbereich A

Ende April hat es einen ersten
Entwurf für ein neues Fachbe-
reichsstatut gegeben, der jetzt
intern auch in den ehrenamtli-
chen Gremien diskutiert wird.
Wie ist deine Sicht auf diesen
Entwurf, was gibt es mögli-
cherweise zu verändern für
die Fachgruppe und für mti?

Das Statut ist in weiten Teilen be-
arbeitet und wird aktuell in den
Gremien diskutiert. Offene Punkte
sind überwiegend in der Bearbei-
tung unserer Arbeitspakete, deren
Ergebnisse dann eingefügt wer-
den sollen. Aus Sicht der Fach-
gruppe sind wir auf einem ver-
nünftigen Weg. Für mti ist bisher,
wie ich schon ausführte, noch
nichts formuliert. Da wollen wir ja
unseren Vorschlag einreichen und
müssen sehen, wie der ankommt.
Ansonsten sind es bisher nur
 Arbeitspapiere. Da muss man

Fachbereich A

„Das Geld soll der Arbeit folgen“

noch warten, was der Gründungs-
vorstand letztendlich auf den
Tisch legt.

Wie geht es weiter, wie sieht
der Terminplan aus? Wir haben
ja ab Herbst 2021 wieder die
ersten Organisationswahlen
auf den unteren Ebenen, den
Bezirken. Was muss bis dahin
festgeklopft sein?

Ich denke, dass wir bis Jahres-
ende das Fachbereichsstatut kon-
kret ausgearbeitet haben. Wenn
dann die ehrenamtlichen Gremien
des Fachbereiches A dem so fol-
gen können, wird man das dem
Gewerkschaftsrat zur Beratung
und Beschluss vorlegen, damit
vor Beginn der Organisationswah-
len der Prozess abgeschlossen ist.
Ich bin zuversichtlich, dass wir
das hinbekommen. W

Das Gespräch führte Susanne
Stracke-Neumann  

 Bundesgründungs -
vorstand A

Im Bundesgründungsvorstand
A sitzt für die Fachgruppe In-
dustrie/Industrielle Dienstleis-
tungen Werner Filipowski, Vor-
standsmitglied der Fachgruppe
aus Nordrhein-Westfalen, Vor-
sitzender des Bundesausschus-
ses der Personengruppe mti
„Meister*innen, Techniker*in -
nen, Ingenieur*innen“ und im
Präsidium des Gewerkschafts-
rats.

Der Bundesgründungsvorstand
hat sich in sechs  „Arbeits -
pakete“ aufgeteilt: 1. Finanzen, 
2. Gewerkschaftsarbeit vor Ort
und vierte Ebene (Betriebs-
gruppen), 3. Gremien, Konfe-
renzen, personelle Aufstellung,
4. Digitalisierung, 5. Jugend, 
6. Frauen.

Interview mit Werner Filipowski, Mitglied des Bundesgründungsvorstandes
für den neuen Fachbereich
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Langsam kommen wir nach
dem Lockdown wieder in den
normalen Alltag zurück. Eini-
ges wird schnell passieren, auf
einiges werden wir noch eine
Weile verzichten müssen. Wir
alle hoffen, dass wir von einer
zweiten Welle verschont blei-
ben. Die wirtschaftlichen Fol-
gen werden uns noch einige
Zeit verfolgen.

Hier ein paar Gedanken zu den
Lehren und Handlungsfeldern aus
der Corona-Krise:
• Die Digitalisierung hat einen

enormen Schwung erhalten. 
In der Arbeitswelt ist es daher
umso wichtiger, dass klare
 Regeln und deutliche Grenzen
zum Schutz der Kolleg*innen
getroffen werden. Schnelles
Internet ist leider nicht überall
verfügbar, das muss weiter
ausgebaut werden. Und unser
Bildungssystem war nicht auf
digitales Lernen vorbereitet,
hier bedarf es intelligenter
Lernplattformen.

• Auf die Krise war niemand vor-
bereitet, kein Krankenhaus,
keine Firma, keine Behörde
und keine Gewerkschaft. Mit
dem Krisenmanagement sollte
man nicht erst in der Krise an-
fangen, sondern mit klugen
Plänen bereits vorher. Denn
auch die Feuerwehr lernt nicht
erst, wenn es brennt, sondern
übt permanent.

• Die Hygiene ist in den Betrie-
ben oftmals dem Sparwahn
zum Opfer gefallen. Reini-
gungszyklen wurden verlän-
gert, mit Lüftung und Abstän-
den hat man es nicht so genau
genommen. Und wurden die
Klimaanlagen wirklich immer
gewartet?

• Muss der Chef morgens allen
die Hand schütteln oder kann
man die Wertschätzung Mitar-
beiter*innen gegenüber nicht
auch anders ausdrücken?
 Regelmäßiges Händewaschen
und Niesen in die Ellenbeuge
sollten selbstverständlich
 bleiben.

• Neoliberale Kräfte werden die
Krise für sich nutzen wollen.
Sie fordern bereits jetzt ein
Aussetzen des Mindestlohnes
und der Rentenerhöhung und

wollen Arbeitszeit und Arbeits-
schutz lockern. Dem müssen
wir uns entgegen stellen. 

• Unser Freiheitsempfinden war
für uns selbstverständlich.
Trotzdem habe ich die Ein-
schränkungen zu unserem
Schutz verhältnismäßig akzep-
tabel gefunden. Aber umso

mehr weiß ich nach der Krise
unsere Freiheit zu schätzen.

Die Liste lässt sich sicherlich noch
erweitern. Ich denke da in erster
Linie an unsere Kolleg*innen im
Gesundheitsbereich, im Einzel-
handel, in der Logistik und an all
jene, die in dieser schwierigen
Zeit unser Land am Laufen gehal-
ten haben. Ihnen sei gedankt.

Hoffentlich erhalten sie auch
nach der Krise die entsprechende

Wertschätzung in Form von ange-
messenen Löhnen. 

Gerade nach Corona wird Ge-
werkschaftsarbeit noch wichtiger.
Die Kassen der öffentlichen Haus-
halte werden leer sein, und die
Industrie muss sich erholen. Es er-
warten uns also schwierige Lohn-
runden.

Weiter drohen steigende Kran-
kenkassenbeiträge (wegen der
Massentests), höhere  Arbeits -
losenversicherung (wegen der
nachhaltig höheren Arbeitslosig-
keit), höhere Pflegeversicherung
(wegen Langzeitpflege von
schwer erkrankten Corona-Patien-
ten und Menschen, die nicht
rechtzeitig in Behandlung waren).
Die Renten werden nicht steigen,
weil Einnahmen und Lohnent-
wicklung eher sinken.

Die Verteilungskämpfe werden
härter. Und wenn die Gesund-
heitsberufe sich nicht endlich gut
organisieren, dann war‘s das
auch mit der Wertschätzung.
Schöne Lieder vom Balkon, nette
Worte aus der Politik und eine
Einmalzahlung, mehr nicht.
Für uns Gewerkschaftler gibt es
nach der Krise viel zu tun. W

Ulrich Bareiß
Bundesvorstand Fachgruppe
Industrie/Industrielle Dienstleistungen
mti-Bundesausschuss

Nachlese

Lehren aus der Corona-Krise

Ein rasanter Anstieg der
weiblichen Erstsemester ist
in den sogenannten MINT-
Fächern nicht zu verzeich-
nen. 

Von 20,3 Prozent Studienanfän-
gerinnen im Jahr 1975 stieg der
Anteil der jungen Frauen in den
Studienfächern Mathe, Inge-

nieur- und Naturwissenschaften
sowie Technik bis 2018 auf rund
33 Prozent. In allen Studiengän-
gen zusammen stieg der Frauen-
anteil bei den Erstsemestern von
fast 36 Prozent auf 50 Prozent
von 1975 bis 2018.

Wer es genau wissen will, kann
dies mit dem MINT-Datentool der

Initiative „Komm, mach MINT“ in
allen möglichen MINT-Fächer-
gruppen von 1975 ab verfolgen,
zum Beispiel in den gesamten In-
genieurswissenschaften: Hier ist
immerhin ein Anstieg von 7,7 Pro-
zent auf 25,7 Prozent zu verzeich-
nen, liegt damit aber noch rund
acht Prozent unter den MINT-
 Fächern allgemein.

Neu ist, dass die Fächer auch für
einzelne Bundesländer abgefragt
werden können, allerdings nur
bis zum Jahr 2008 zurück. W

sus

https://www.komm-mach-
mint.de/

MINT

MINT-Datentool
auch für Länder
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Mehr Aufmerksamkeit für die
ehrenamtlichen Prüfer*innen
in der dualen Berufsausbil-
dung wünscht sich Roman
Jaich vom Team „prüf-mit“
der ver.di-Bildungspolitik. Die
Prüfungsausschüsse sind zu je
einem Drittel mit Berufsschul-
lehrer*innen, Arbeitgeber-
und Arbeitnehmer vertre ter -
*in nen besetzt. Durch die
 Novelle des  Berufsbildungs -
gesetzes (BBiG) hat sich seit
Januar 2020 einiges geändert
für die Prüfer*innen und ihre
 ent sendenden Institutionen.

Für Jaich ist die gewerkschaftliche
Mitwirkung in der Berufsausbil-
dung ein wesentliches Element
der Mitbestimmung. Die Kandi-
dat*innen für die Prüfungsaus-
schüsse schlagen die Einzelge-
werkschaften vor. Die Bezirke des
Deutschen Gewerkschaftsbunds
(DGB) reichen die Namen an die
regionalen Industrie- und Han-
delskammern weiter. Seit der
 Novelle des BBiG müssen die Prü-
fenden vom Betrieb freigestellt
werden. „Das wird den Generati-
onswechsel ein Stück weit er-
leichtern“, heißt es in der „BBiG:
Handlungshilfe für  Interessen -
vertreter*innen“, von der ver.di-
Bildungspolitik Mitte Mai  heraus -
gegeben. Darin werden die
wichtigsten Neuregelungen für
Auszubildende, Prüfungsaus-
schüsse und Fortbildung zusam-
mengefasst und kommentiert.

Der Deutsche Industrie- und Han-
delskammertag (DIHK) weist in
seiner jüngsten Statistik von 2018
fast 27.000 Prüfungsausschüsse
mit über 180.000 ehrenamtlichen
Prüfer*innen in der Ausbildung
aus. „Wenn wir davon ausgehen,
dass von diesen etwa ein Drittel
von ver.di benannt sind, kommen
wir auf ungefähr 20.000 ver.di-
 organisierte Prüfer*innen“,
schätzt Jaich. Genau sagen, wie
viele Ehrenamtliche in den Aus-
schüssen für ver.di im Einsatz
sind, kann Jaich nicht. Bislang
gab es keine Rückmeldungen der
IHKs, welche Vorgeschlagenen

auch eingesetzt werden. Das wird
sich durch die Novelle des BBiG
ändern, denn diese Aufstellung ist
jetzt vorgeschrieben.

Klaus Skindelies ist in Düsseldorf
als Ehrenamtlicher im Einsatz und
Mitglied des Beirats von „prüf-
mit“. Er beurteilt Vermessungs-
techniker*innen und Geomati-
ker*innen. Die Geomatiker*innen
werden in der DIHK-Statistik zu
den Branchen „Papier, Druck“
 gerechnet – ihre Arbeitsorte sind
zum Beispiel kartografische Ver-
lage. Skindelies hatte bisher
kaum Probleme, Neulinge für die
Prüfungsausschüsse zu gewinnen,
denn die persönliche Ansprache
sei in dem kleinen Kreis möglich:
„Man kennt sich“, sagt er. „Ich
habe immer das Gefühl gehabt,
da ist ein bisschen Stolz dabei.“

Zunächst neue Prüfer*innen zu
finden, sei weniger das Problem,
meint Ralf Stroetmann, der als
Solo-Selbstständiger sowohl Aus-
zubildende wie auch angehende
Meister*innen der Veranstal-
tungstechnik prüft. Auch in der
Weiterbildung sind Ehrenamtliche
im Einsatz. Nach der DIHK-Statis-
tik von 2017 waren es rund
34.500 Prüfende in etwa 4800
Ausschüssen. „Schwierig wird es,
wenn die Neuen, vor allem beim
Meister, dann realisieren, wie viel
Arbeit das ist.“ Deshalb sei es so
wichtig, Prüfer*innen zu schulen,

unter anderem darin, „wie man
die richtigen Fragen stellt, und
vor allem, die Fragen richtig
stellt“.

Für ihn hat die Prüfungsarbeit
den besonderen Reiz „am Ball zu
bleiben“. „Von jedem Prüfling
lernt man auch etwas Neues und
bekommt einen weiteren Einblick
in die Gesamtbranche“, sagt er
und würde das Ehrenamt den
 Kolleg*innen durchaus empfeh-
len. Nur für einen Pluspunkt in
der Vita sei die Aufgabe allerdings
zu aufwändig und zu wichtig.

Auf der ver.di-Plattform
www.pruef-mit.de haben sich
rund 2300 aktive Prüfer*innen
und Interessierte registriert, um
vom Informationsaustausch und
den angebotenen Seminaren zu
profitieren. Für diese Aufgabe jün-
gere ver.di-Mitglieder zu finden,
sei nicht überall einfach: „Wir
sehen, dass wir uns hier neu auf-
stellen müssen“, erklärt Jaich
vom Team „Prüf-mit“. Das vom
Bundesbildungsministerium je-
weils für drei Jahre geförderte
Projekt der Betreuungs-Plattform
läuft Ende des Jahres aus. „Der-
zeit sitzen wir an einem Konzept
für einen neuen Antrag.“ Darin
soll die Werbung für das Ehren-
amt einen größeren Raum ein-
nehmen, auch die Fachbereiche
und die Ausbilder*innen in den
Betrieben sollen stärker ange-

Prüf-mit.de

Ein Element der Mitbestimmung
sprochen werden. Die Qualifizie-
rung der Prüfer*innen will Jaichs
Team ausbauen und mehr  Prü fer -
*innen in freien Berufen gewin-
nen.

Die Modernisierung des Prüfungs-
wesens ist ein Aspekt der 2018
vom Bundestag eingesetzten
 Enquête-Kommission „Berufliche
Bildung in der digitalen Arbeits-
welt“. Die Leiterin der ver.di-Bil-
dungspolitik, Uta Kupfer, stellte
dort im April die Gewerkschafts-
positionen vor. Sie forderte, die
Abschlussprüfung zu einer „Kom-
petenzprüfung“ umzugestalten,
statt das gesamte gelernte Wis-
sen auf einen Schlag abzufragen
– von Ausbilder*innen und
 Prüfer*innen auch als „Bulimie-
Wissen“ bezeichnet.

Eine umstrittene Neuerung im
BBiG ist die Einsetzung von Prü-
ferdelegationen. Diese können
die Prüfungen ohne Rückkopp-
lung zu den eigentlichen Aus-
schüssen abnehmen. Clive
Hewlett, ehrenamtlich tätig in 
der ver.di-AG „Prüferhandbuch“,
schrieb dazu schon 2019 in
„denk-doch-mal.de“, dem On-
line-Magazin von ver.di und IG
Metall, dass der Gesetzentwurf
eine „Rechtsverschlechterung“
bedeute, da „die zuständige
Stelle im Einvernehmen mit den
Mitgliedern des Prüfungsaus-
schusses die Entscheidung
treffe“. „Der Praktiker weiß, dass
damit im Ergebnis die  Kammer -
geschäftsführungen entscheiden,
ob und wieweit delegiert wird, da
die Prüfungsausschussmitglieder
leicht unter Druck gesetzt werden
können, wenn sie nicht ‚spuren’.“

„Neues Risiko“ ist das Kapitel in
der ver.di-„Handlungshilfe“ über-
schrieben: „Prüferdelegationen,
die den Prüfungsausschuss ent-
lasten sollen, entmachten ihn
aber auch.“ W

Susanne Stracke-Neumann

Mehr Links und Infos
https://tinyurl.com/yd2md2sx
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Als das Corona-Virus nach
Deutschland kam, schlossen
Mitte März auch die  Berufs -
bildungszentren. Betriebe ver-
lagerten die Arbeit ins  Home -
office ihrer Beschäftigten,
meldeten Kurzarbeit an oder
mussten ganz schließen. 
Wie sollten Ausbildung und
Prüfungen weitergehen?  

Dem „Bundesverband der Lehr-
kräfte für Berufsbildung“ (BVLB)
offenbarten sich in der Corona-
krise die „eklatanten Schwä-
chen“ des „bildungspolitischen
Flickenteppichs in Deutschland“,
als einige Kultusministerien erwo-
gen, die Abschlüsse auf der Basis
der Leistungen bis Anfang März
zu vergeben. Die Vorsitzenden 
der „Berufsbildner“, wie sich der
BVLB auch nennt, verlangten
Chancengleichheit und forderten,
die Abschlussprüfungen zu ver-
schieben, nicht abzusetzen. Zu
diesem Schluss kamen auch die
Bildungsverantwortlichen: Zwar
wurden die Zwischenprüfungen
ersatzlos gestrichen, die bundes-
einheitlichen schriftlichen Ab-
schlussprüfungen aber verlegt.
Auch die mündlichen Prüfungen
begannen später und werden, je
nach Industrie- und Handelskam-
mer (IHK), bis weit in den Som-
mer dauern.

Neue Wege

Bei den Berufsschulen kam der
Bildungsstoff auf neuen Wegen
zu den Schüler*innen: als  Lern -
paket per Post, per Mail oder auf
 digitalen Plattformen. Als Ende
April die Berufsschulen wieder
öffneten, konnten sie Präsenzun-
terricht zunächst nur für be-
stimmte Ausbildungs- und Ab-
schlussklassen anbieten, die
anderen Jahrgänge folgten ge-
staffelt. Zudem mussten die Klas-
sen wegen der Abstandsregeln in
kleine Gruppen aufgeteilt werden
und konnten nur abwechselnd
unterrichtet werden. Für  Schul -
organisatoren wie Wilm Diestel-
kamp, den Abteilungsleiter der
Berufsschule am  Oberstufen -

zentrum der Ernst-Litfaß-Schule
für Mediengestaltung und Me-
dientechnologie in Berlin, bedeu-
tete das eine Zweiteilung: Die
Mediengestalter*innen und Foto-
graf*in nen wurden fast aus-
schließlich im Fernunterricht be-
schult, erklärte Diestelkamp. 
Bei den Medientechnolog*innen
Druck, -Druckverarbeitung, -Sieb-

druck und den Packmitteltechno-
log*innen spielte der Präsenzun-
terricht neben Online-Aufgaben
eine große Rolle, wegen der nöti-
gen Technik, der teils mangelnden
Ausstattung der Azubis mit Com-
puter-Lernplätzen, aber auch
wegen einer geringeren „digita-
len Affinität“ und Vorbildung.

Während die Mediengestalter*in -
nen den Vorteil haben, ihren
 Arbeitsplatz und ihre Produkte
mit PC oder Laptop relativ flexibel
gestalten zu können, sei es im
 Betrieb oder im Homeoffice, sieht
das für die Fachkräfte der Veran-
staltungstechnik schon schwieri-
ger aus – denn Veranstaltungen
fanden nicht statt. Zu ihrer Ab-
schlussprüfung gehört eine Pro-
jektarbeit, erläutert Ralf Stroet-
mann, Solo-Selbstständiger der
Veranstaltungstechnik und Prüfer
sowohl für Azubis wie für Meis-
ter*innen seines Fachs. Diese Pro-

jektarbeit besteht in der Planung
und Durchführung einer Veran-
staltung und hätte zwischen März
und Mai erledigt werden sollen.
Aber: Keine Veranstaltungen,
keine Projektarbeiten. Soweit
möglich, sollten die Auszubilden-
den die Technik im Betrieb auf-
bauen. Prüfer besuchten diese
Aufbauten stichprobenhaft, das

aber ohne Einfluss auf die Note,
erklärt Stroetmann die schwierige
Situation.

Meisterprüfung

Die Corona-Schließungen haben
nicht nur die berufliche Ausbil-
dung getroffen, sondern auch die
berufliche Weiterbildung. Termin-
verschiebungen für Fortbildungs-
prüfungen aller möglichen Fach-
richtungen waren die Folge.

Im Mai hat das Bundesinstitut für
Berufsbildung (BIBB) beispiels-
weise den neu geregelten „Ge-
prüfte/n Meister/in für Veranstal-
tungstechnik“ vorgestellt, der
„Veränderungen durch die zuneh-
mende Digitalisierung und Vernet-
zung“ aufgreife: „Insbesondere
im mittleren Management  be -
deutet dies für Beschäftigte mit
 höherer Fachkompetenz und Füh-
rungsverantwortung eine  deut -

Aus- und Weiterbildung

Neue Didaktik für Online-Bildung entwickeln
liche Erweiterung ihres Tätigkeits-
felds.“

Den ersten Kurs für den neuen
Abschluss als „Geprüfte/r Meis-
ter/in für Veranstaltungstechnik“,
erlebte Ralf Stroetmann, der
selbst Dozent ist, an der Deut-
schen Event Akademie in Hanno-
ver mit. Aber nur einen Tag lang,
denn dann kam auch hier die Co-
rona-Schließung. Anke Lohmann,
die Geschäftsführerin, musste
zehn Männer und eine Frau, die
sich zu dem Kurs angemeldet hat-
ten, gleich wieder verabschieden.
Weiter ging es mit dem Kurs, der
eigentlich sehr stark auf Präsenz
und Projekte ausgerichtet ist, 
am PC. Das war für die Teilneh-
 mer*in nen, die sich normaler-
weise zum zwei- bis dreiwöchi-
gen Blockunterricht an der
Akademie treffen und nur ein
Fünftel der 850 Lerneinheiten à
45 Minuten im Selbstlernen
 absolvieren wollten, ziemlich
 herausfordernd. Auch für die
 Dozent*innen.

Für diesen Online-Unterricht
müsse man eine ganz neue
 Didaktik entwickeln, sagt Stroet-
mann. Das sieht auch Wilm
 Diestelkamp von der Ernst-Litfaß-
Schule so. Für Diestelkamp ist
nicht die Technik das Problem
beim Online-Unterricht, sondern
die jeweils auf die verschiedenen
Ausbildungsrichtungen und  
-niveaus abzustufende digitale
Lehrvermittlung. 

Er geht davon aus, dass die
 Online-Vermittlung nicht wieder
 zweit rangig wird, sondern dass
die  Einschränkungen auch im
kommenden Schuljahr noch zu
spüren sein werden. Ähnliche
Überlegungen gibt es auch bei
den Berufsschullehrern: „Denn
die Frage ‚Homeschooling vs.
 Präsenzunterricht?‘ stellt sich
nicht mehr. Der Mix aus beidem
… ist gelebte Realität – und
bleibt es auch auf Dauer.“ W

Susanne Stracke-Neumann
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Henrick Brandes berichtete
den Vorstandsmitgliedern in
Mosbach über Video von den
Forschungsaktivitäten des
Bosch-Konzerns. Bei einem
Umsatz von fast 78 Milliarden
Euro im Jahr und rund 400.000
Mitarbeiter *in nen weltweit
investierte Bosch 2019
6,1 Milliarden Euro in die For-
schung.

Über 72.600 Mitarbeiter*innen
sind an 130 Standorten in der
Bosch-Forschung tätig, zum Bei-
spiel auf dem Bosch-Campus Ren-
ningen bei Stuttgart. Auf diesem
ehemaligen Militärflugplatz arbei-
ten heute über 1800 Menschen,
davon sind 88 Prozent Wissen-
schaftler*innen.

Brandes beschäftigt sich dort mit
der E-Mobilität, derzeit haupt-
sächlich im Rahmen von öffent-
lich geförderten Projekten, wie
von der EU, und arbeitet mit
Hochschulen und Forschungsein-
richtungen zusammen.
Dabei stehen die heute vielfach
als Problem eingeschätzten Fra-
gen der Reichweite und der Lade-
geschwindigkeit im Vordergrund,

die im Durchschnitt der KFZ-Be-
wegungen kaum zum Tragen
kommen. Denn laut Brandes wer-
den die meisten privaten Kraft-
fahrzeuge nur etwa eine Stunde
am Tag und rund 30 bis 40 Kilo-
meter weit bewegt.

Für das schnelle Laden seien rund
400 Ladestellen mit sechs Säulen
an Autobahnen geplant. Wichtig
für den erfolgreichen Einsatz der
E-Mobilität sei eine konsequente
Reiseplanung: Durch energiespa-
rende Dauergeschwindigkeiten
können die Fahrer*in nen für eine
größere Reichweite sorgen und
durch eine Einbeziehung strate-
gisch gesetzter Pausenzeiten 
das Laden mit der empfohlenen
 Erholung kombinieren.

Energierückgewinnung durch So-
larenergie bringe bisher nur we-
nige Prozente. Wasserstofftechnik
ist in Brandes’ Einschätzung eher
eine Frage für große PKWs und
LKWs, in Kleinwägen weniger
sinnvoll. Die vorherrschende Tech-
nik der nächsten Jahre werde die
Lithium-Ionen-Batterie bleiben. W

sus/ub

Mobilität der Zukunft

Reisen richtig planen

Trotz Corona soll das mti-
Forum wieder stattfinden.
Diesmal steht das Thema
Nachhaltigkeit auf der Tages-
ordnung. Der Termin ist Sams-
tag, 17. Oktober 2020. Da in
München das Gewerkschafts-
haus im Herbst für einen Neu-
bau abgerissen wird, zieht die
Veranstaltung ins Nürnberger
Gewerkschaftshaus am Korn-
markt um.

Sobald alles feststeht, werden
die Einladungen versandt und
das Programm online (siehe
QR-Code im Impressum) be-
kanntgegeben. W

mti-Forum

Dieses Mal 
in Nürnberg

Beim 130-Milliarden-Konjunk-
turpaket der Bundesregierung
hat es keine Abwrack- oder
Kaufprämie für neue und um-
weltfreundlichere Diesel oder
Benziner gegeben. Viele Be-
triebsräte und auch Gewerk-
schaftler hätten dies gerne ge-
habt. Aber wäre dies wirklich
sinnvoll gewesen?

Fakt ist, die Automobilindustrie
befindet sich in einer Krise.
Technologisch ist Tesla meilen-
weit enteilt, das ehemalige
Flaggschiff der Exportindustrie
hinkt hinterher. Bereits vor der
Corona-Krise war der Absatz
um über zehn Prozent einge-
brochen, die Halden haben sich
gefüllt und man hat mit  Mit -
arbeiterfahrzeugen die Zulas-
sungsstatistik geschönt. 

Nach neuen Zahlen ist dann
durch die Corona-Krise der Ab-
satz im ersten Halbjahr 2020
um mehr als 35 Prozent einge-
brochen. Da Deutschland ver-
gleichsweise gut durch die
 Pandemie gekommen ist, wäre
daher eine Belebung des In-
landsmarktes interessant. Je-
doch gehen die meisten Fahr-
zeuge in den Export und die
klassischen Abnehmerländer
hat es weitaus schlimmer ge-
troffen als Deutschland. Somit
wäre dies nur eine kurzfristige
Belebung im Inlandsmarkt, wie
die letzte Abwrackprämie nach

der Finanzkrise auch gezeigt hat.
Ganz nebenbei hat sich der VW-
Chef sehr ungeschickt verhalten,
als er sagte, dass Boni und Divi-
denden trotz der Staatshilfen
weiter fließen sollen. Auch die
Abgastricksereien hat die Regie-
rung nicht ganz vergessen. 

Daher ist die Förderung von um-
weltfreundlichen Fahrzeugen der
richtige Ansatz. Außerdem hilft
der vermehrte Absatz von um-
weltfreundlichen Fahrzeugen,
den Flottenverbrauch zu senken
und die schon lange vor Corona
von der EU beschlossenen Straf-
zahlungen zu vermeiden. Außer-
dem profitiert die Autoindustrie
von der Mehrwertsteuersenkung.
Das kann man geschickt in Ver-
kaufsprogramme und  Sonder -
modelle einfließen lassen.

Die Beschäftigten in der deut-
schen Automobilindustrie hoffen,
dass nach der Krise die Kunden
wieder Lust am Auto haben und
den Absatz ankurbeln. Nur so
lässt sich der Weg aus der Kurz-
arbeit finden. Aber trotz allem
steht der Automobil- und Zulie-
ferindustrie ein enormer Struk-
turwandel bevor, der sozialver-
träglich begleitet werden muss.
Den ver.di-Kolleg*innen aus dem
Energiesektor ist das mit dem
Ausstiegsplan aus der  Kohle -
verstromung hervorragend ge-
lungen (Seite 2). Dies könnte ein
Beispiel sein. W

Ulrich Bareiß
Bundesvorstand Fachgruppe
Industrie/Industrielle Dienstleistungen
mti-Bundesausschuss

Kommentar zur deutschen Automobilindustrie

Umweltfreundlichkeit ist
der richtige Ansatz
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wir reden mit

Informationen für Meister*innen, Techniker*innen und Ingenieur*innen in ver.di Juli 2020

im Ehrenamt, in allen Facetten
 gefördert hat. Wichtig ist aber bei
der Betrachtung der alternieren-
den Telearbeit/mobilen Arbeit,
dass die Rahmenbedingungen mit
dem Personalrat oder Betriebsrat
in einer Dienstvereinbarung gut
geregelt sind. Das haben wir bei
„Straßen.NRW“ in der Pilotphase
auch beidseitig, Verwaltung und
Personalrat, vereinbart.

Die Pandemie treibt die Digitali-
sierung an. Was vor einigen Wo-
chen nicht denkbar war, wird zur-
zeit ausprobiert und erlebbar. Alle
technischen Möglichkeiten wie
etwa VPN, Cloud, Telefon- und Vi-
deokonferenzen, Skype und vieles
mehr wird momentan praktiziert.
Beschlüsse werden im Umlaufver-
fahren abgearbeitet und der fach-

Es war einmal eine Zeit, in der
haben wir uns in Sitzungen ge-
troffen, in großen Runden auf
engstem Raum,  Begrüßungs -
rituale ausgeführt …

Die Welt hat sich geändert, neue
Herausforderungen im gesamten
Leben bestimmen unser aller Han-
deln. Was bedeutet das für die
Funktionen im Ehrenamt? Enga-
giert in der ver.di Personengruppe
mti (Meister*innen, Techniker*in -
nen, Ingenieur*innen), als Verwal-
tungsratsmitglied der Techniker
Krankenkasse (TK) sowie im Vor-
stand der Veranstaltungsgemein-
schaft bei Radio Bochum frage ich
nach Herausforderungen und Ziel-
setzungen ehrenamtlichen Han-
delns in Zeiten der Pandemie.

Vor zirka 20 Jahren habe ich an
einem Pilotprojekt „Alternierende
Telearbeit“ teilgenommen und
seit dieser Zeit arbeite ich alter-
nierend. Aus meiner Sicht, für
mein Naturell kann ich mir nach
wie vor nichts Besseres vorstellen:
Zielvereinbarungen, Zeitmanage-
ment im Einklang mit „meiner
Biokurve“ und meiner Kreativität
für meine Projekte; selbstbe-
stimmtes und eigenverantwortli-
ches Handeln sowie konstruktiv
Arbeiten nach meinem  persön -
lichen Befinden. 

Eine tolle Sache für mich, die mich
in meiner Kreativität und Ergeb-
nissen in meinem Job, aber auch

Ausnahmezustand

Ehrenamt in Zeiten
der Pandemie
Die drastischen Maßnahmen, die gegen die
 Verbreitung des Corona-Virus ergriffen wurden,
betreffen Beschäftigte aller Branchen und trei-

ben die Digitalisierung voran. Auch die Arbeit
im Ehrenamt ist seit Monaten davon geprägt.
Ein Erfahrungsbericht.

 ausreichende Präsenzveranstal-
tungen machen, aber auch aus
der Corona-Krise lernen und das
ein oder andere Meeting in digi-
taler Form organisieren. 

Eines ist aber auch klar: Diese
Pandemie bedeutet Verluste in
vielerlei Hinsicht, gerade auch im
Berufsleben. Aber auch viele
Chancen für neue Arbeitsfelder,
besonders im Bereich der mti’le-
rInnen. Wir mti’lerInnen sind
somit noch mehr aufgefordert,
unser Wissen konstruktiv in allen
technischen und naturwissen-
schaftlichen Feldern einzubringen
und mitzugestalten. 

Die Gewerkschaft ver.di und auch
wir mti`lerInnen werden uns in
Zukunft noch mehr mit dem
Thema mobile Arbeit auseinan-
der setzen. Aber die Teilnahme an
mobiler Arbeit muss immer frei-
willig sein. Es darf niemand Nach-
teile erfahren, der nicht mobil
 arbeiten will. Mobile Arbeit muss
im Sinne Guter Arbeit geregelt
und gestaltet werden. W

Petra Rahmann
mti-Bundesausschuss

https://www.verdi.de/
themen/corona

https://innovation-
gute-arbeit.verdi.de/ 

liche Austausch erfolgt ebenfalls
digital. Technisch ist alles mög-
lich, in Zukunft noch schneller…

Das für uns alle auf einmal drasti-
sche „Runterfahren“, keine lan-
gen Strecken auf der Autobahn,
im Zug oder im Flieger, hat uns
zum Nachdenken und Hinterfra-
gen angeregt: Was ist wie und in
welcher Form gut und was könnte
man ändern? Von Veranstaltung,
Besprechung, Meeting zur nächs-
ten Besprechung eilen, kaum Zeit
zum Durchatmen oder Verarbei-
ten? Der immense Druck, die
 dauernde Frage, reicht mein ge-
plantes Zeitfester für die Wahr-
nehmung all meiner Termine? 

Mein Fazit lautet: Weniger ist
mehr! Wir sollten in Zukunft
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Runterfahren, Abstand halten, Nachdenken in Zeiten der Pandemie.
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